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Hertzog zu Sachſen,
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gulich Cleve und Bergen, auch Engern und Weſtphalen,
Landgraf in Thuringen, Marggraf zu Meiſſen, Gefurſteter Graf

zu Henneberg, Graf zu der Marck nnd Ravensberg,
Herr zu Ravenſtein.
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zum neun und funffzigſten mahle,

Zu hochſtem Vergnugen

urſtlichen Nauſes
und aller getreuen Diener und Unterthanen,

e

erfreulichſt celebrirten,
Wolte ſeine unterthanigſte BeyFreude hierdurch gluckwunſchend brzeugen 5.

Fhro KochRurſtlichen Zurchlauchtigkeit
unterthanigſter Knecht
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Jena,GBedruickt in der Wertheriſchen Buchdruckerer.
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ges Preiß
Dern ſelbſt des Schiclſaals Gunſt

kaum ſatt zu zieren weiß

G Zu eines Tages Ruhm der WilA

helm Ernſt das beben
Und Seinen groffn Seiſt her Welt

zutr Lun-aegeben·

Da es der Himmel heut zu Deiher Freüde fugt
Daß Deines Hertzogs Wohl tan ungehindert wachſen

Und daß Sein Ghlantz Sich iwingt bit ju den Sternen

Aijfen:
9

Gein Glantz der nicht allein durch manch erhaburg Bild
Von gleicher Jhen Ruhm noch ein gekrontes Schild

Durch Tapfferkeut verdient; Nein ſelbſt durch eigge Thaten
GOtt und der Welt zur Luſt und JOM zum Ruhin gera

then
Verehre dieſen Glantz ergetze Quine Bruſt

Dein Auge weide ſich in Deines Hertzogs Luſt
Und ſuche hochſtbemuht durch aufgewecktes Dichten
Ein Opffer Seinem Ruhm gehuyrend zu enzrichten!



Doch was erkuhn ich mich? mein Kiel iſt viel zu ſchwach
Und kommt bey dieſem Bild nicht Zeuxis Pinſel nach

Zeigt meines Herlzogs Huld nichts als Trajanus Proben.9

So mag ein Plinius auch ſeine Tugend loben.
Ein Kiel in welchen fich ſo Kunſt als Witz vereint
Denmn ein erhabner Geiſt nicht unbeſchreiblich ſcheint/
Der Adlers Augen hat bey Sonnengleichen Dingen
Dem ſeinr Zuge ſs wie der Natur gelingen.

Wie der Natur die Dich, Durchlauchtſter, ſo erzeugt
Daß auch ein Blick von Dir die wuldſten Hertzen beugt.

Und Dich verehren heißt und Dich gebeut zu lieben;

Weil ſie ihr Meitterſtuck in Deine Stirn getrieben.
Eiiu wahres Meiſterſtuck weil weil auch ein Blic allein

Ein Spiegel kan von Dir und Deinem Geiſte ſeyn
Da man aus jedem Wingh kan ungehindert leſen
Wie Dir die Klugheit ijt allzeit beliebt geweſen

Wie Dir die Wollüſt nie die Augen geil gelenckt

Wiet nie die Graufamleit ſich in Dein Haupt geſenckt
Wie Du bey klugen Eruſt die Anmuth nie verlohren
Wie ſich die Gottesfürcht Geiſt und Geſicht erkohren

krVie DuJohann Wilhelms geerbte rommigkeit
Johannes Huld und Witz und Pracht und Seltenheit

Wilhelms gelehrten Giſt annoch beſt ndig hegeſt

Nebſt Bernhards groſen Muth des Vaterz Bildnißn*

trageſt;:v

OJa wie ſo offt Demn gnnd nur Odem an ſich zieht/

Veon Deinem treüen Wbich ſchon aller Kummer flieht;
Weil ſie verſichert ſind daß weil Dein Aug noch offen
Sonſt nichts als Huldaund Wohl dem gantzen Land zu hoffen.

Wir diß mit kluger Fauſt geichidt beſchreiben kan/
Der ſetze heut vergnugt die inilde Feder am

Beſtarcke ſeinen Ezeirr und ſcharffe ſeine Sinnen

Um Ruhm durch Deinen Ruhm arbeitſam zu gewwinnen.
Gnug daß in meiner unn ein henſſer Eyfer kocht
Gnug das die Ttyur mur in allen Adern polht1

Gnug dag mein ome un wehuht Dir zu gefallen
S
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LobSpruche mehr in une als auf Papier erſchallen.



Mein Hertzog, ſchau geneigt auf ein geringes Blat

Das keine Dichter-Kunſt und Redners Schmincke hat
Doch aber Dir getreu mein Hertze uberreichet
Wie ich Dir eigen bin in treuen Wunſchen zeiget.

geh theurer Wilhelm Ernſt, Dein Wohlſeyn

mchre ſich,
Nitt Deiner Jahre Zahl, das Glucke ſchmucke

Dich
Mitſo viel ſeltnen Wohl als Dein Verdienſt beſtim

met,
Mit ſo viel Glantz, als Glantz der Tugend in Dir

glimmet.
Der Himmel breche mir von meinen Jahren ab,

Und gebe ſolche Dir, damit kein fruhes Grab
Dein prangend Haupt vermag in ſeine Grufft zu

ſchlieſſen,
Damit um Dich nicht bald der Deinen Thrunen

uiſſen.
vur

Das Dein Geburths Feſtin noch manches
J

VIVAMziert.v

Daß Deine Fauſt noch lung das Land vergnugt

Daß endlich ſich noch lang nach meinem Wunſch

pereinen,
Dein Glantz und Gluck, mein Wohl, und auch die

Fuſt der Drinen.
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